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Lo u i s e  Bour ge o i s

«Ich bin eine Frau  
ohne Geheimnisse  »
L o u i s e  B o u r g e o i s ’ S t a t e m e n t s

B ei  d e n  f o l g e n d e n  T e x t e n  u n d  B e m e r k u n g e n  h a n d e l t  es s i c h  u m  A u s z ü g e  aus  d e m  B u c h  

vo n  C h r i s t i a n e  M e y e r - Th o s s : L O U I S E  B O U R G E O I S :  K O N S T R U K T I O N E N  F Ü R  D E N  F R E I E N  

FALL (e n g l .: L O U I S E  B O U R G E O I S :  D E S I G N I N G  F O R  T H E  F R E E  FALL) ,  das i m H e r b s t  1991 

i m  A m m a n n - Ve r l a g , Z ü r i c h , i n  e n g l i s c h e r / d e u t s c h e r  S p r a c h e  e r s c h e i n e n  w i r d .

M ein  e r s te r  E in d ru c k  im  S tu d io  v o n  L o u ise  
B o u rg e o is :  d e r  fa s t  h e rm e tis c h e , in n e re
Z u s a m m e n h a n g  des W erk es  in s g e s a m t. D ie  
V e rsu c h u n g  w a r g ro s s , d ie  S k u lp tu re n  a lle  a u f  
e in m a l, a ls  g e s c h lo s s e n e  In s z e n ie ru n g  zu 
b e t r a c h te n .  D ie  e h e r  b i ld h a f te ,  v ie l le ic h t  l i t e ­
ra r is c h e  A n sc h a u u n g s w e is e  b irg t  d ie  G e fah r, 
d ie  E in z e lw e rk e  aus d e n  A u g e n  zu  v e r l ie r e n  
u n d  d a m it  ih re  B e d e u tu n g  zu v e rn a c h lä s s ig e n . 
H ie r  b e g a n n e n  u n s e re  G e s p rä c h e  u n d  A u s e in ­
a n d e r s e tz u n g e n , u n d  sie  d a u e rn  an .

L o u ise  B o u rg e o is  h a t  n ä m lic h  e in  ä u s s e rs t  
le b h a f te s ,  j a  h a n d w e rk l ic h e s  V e rh ä ltn is  zu r 
S p ra c h e . S ie e m p f in d e t  S p ra c h e  s e lb s t  als

m a n c h m a l s tö r e n d  e ig e n w illig  u n d  n u r  sc h w e r 
u n te r  K o n tro lle  zu  h a l te n . D ie  d u rc h  I n t e r ­
p r e ta t io n  g e s c h a ffe n e  B e g r if f l ic h k e it  b e d r o h t ,  
b e s c h n e id e t  das E ig e n le b e n  ih r e r  S k u lp tu re n , 
so fü h lt  es L o u ise  B o u rg e o is :  au c h  d ie  W o rte  
w o lle n  k ö rp e r l ic h  e r t r a g e n  se in .
In  d e r  A u s e in a n d e rs e tz u n g  m it d em  in t e r p r e ­
t ie r e n d e n  G e g e n ü b e r  o f f e n b a r t  s ich  fü r  d ie  
K ü n s t le r in  s e lb s t  im m e r  w ie d e r  d e r  h o h e  P re is , 
d e n  sie  z a h lt ,  fü r  d ie  O f fe n h e i t  u n d  B e w e g lic h ­
k e i t  ih r e r  A rb e i t ,  d ie  e in z ig a r t ig  d a s te h t  in  d e r  
K u n s tg e s c h ic h te . D ie  N äh e  zu m  W erk  k ö n n te  
n ic h t  v o l ls tä n d ig e r  u n d  w o h l k a u m  k o m p le x e r  
se in  a ls  b e i L o u ise  B o u rg e o is . D e r i n t e r p r e t i e ­
re n d e  B lick , d e r  j a  b e g re if e n d e  N äh e  aus d e r
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D is ta n z  h e r s te i le n  s o llte , d r o h t  s te ts  zu e in e m  
k o n k u r r ie r e n d e n ,  fe s t le g e n d e n  U n te rn e h m e n  
zu g e ra te n . L o u ise  B o u rg e o is  w i t te r t  d ie se  
G e fah r. N ic h t z u le tz t  au c h  d e s h a lb ,  w e il in  
ih r e r  B ild h a u e re i  v o r  a lle m  e m o tio n a le  P ro ­

ze sse  u n d  Z u s tä n d e  n a c h v o llz o g e n  u n d  v e r a r ­
b e i te t  w e rd e n ;  d ie  E r fa h ru n g  d es  S c h ö p fu n g s ­
a k te s  s ich  n o c h  u n g le ic h  h e f t ig e r , v ie l le ic h t  
au c h  « n a tü r l ic h e r  a u s n im m t als in  d e r  M a le re i, 
b e im  Z e ic h n e n  o d e r  b e im  S c h re ib e n » .

3 .

l i _____Exorzismus ist gesund. Ausbrennen,
verbrennen, um zu heilen. Es ist, als würde  
man Bäume beschneiden. Das  ist meine 
Kunst.  D a r a u f  verstehe ich mich.

Sta t t  meinen Schmerz an andere wei ter­
zugeben, habe ich mir selbst die Schuld auf­
gebürdet.  Man fängt  an, sich selbst aufzu-  
zehren, und das tat  ich auch. Ich nahm den 
Schmerz a u f  mich, indem ich ihn leugnete, 
indem ich den Wunsch verleugnete, geliebt zu 
werden. Das ist der Ursprung der Grausam­
keit. Ein Mensch, der sich selbst seine N ie ­
derlagen bereitet oder damit  anfängt,  die ei ­
genen Hände und Füsse aufzuzehren, um die 
Qual a u f  sich zu nehmen, nun j a ,  das ist 
grausam. Letztendlich geht die Grausamkeit  
gegen sich selbst in Grausamkeit  gegen 
andere über.

f .

vo

L _____Das Thema des Schmerzes ist mein ei ­
gentliches business, die Sache, in die ich 
involviert  bin. Der Frustration und dem 
Leiden Bedeutung und Gestalt zu geben. Was 
meinem Körper zustösst,  muss einen fo r m a ­
len Aspekt bekommen. So könnte man also 
sagen, dass Schmerz die Befreiung vom For­
malismus ist.

____Alle symbolischen Akte sind etwas Lust-
lles. Die Leute geben es nur nicht zu.

5. Die Wiederholung gibt  dem Erlebnis 
physische Wirklichkeit .  Zu wiederholen, es 
noch einmal zu versuchen, wieder und w i e ­
der, bis zur Vollendung.

7.

____ _____  Wenn ich in einer posit iven Stimmung
bin, liegt mir daran, Dinge zusammen­
zufügen. Schlecht gelaunt,  zerschneide ich 
Sachen.

Wenn du die Kontrolle hast, ist dies ein 
Beweis,  dass du existierst.

§3_____Angst ist ein passiver Zustand. Das Ziel
ist, aktiv zu sein und die Dinge unter Kon­
trolle zu bringen. Die Bewegung geht vom 
Passiven zum Aktiven. Wenn die Vergangen­
heit nicht in der Gegenwart negiert wird,  
lebst du nicht. Du durchlebst die Emotionen 
wie ein Zombie,  und das Leben geht an dir 
vorüber.

L 0 UI SE BOURGEOIS BEIM SC HR ÛPFEN/ 

APPLYING VENTOUSES (*)
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____ _____Da die Ängste der Vergangenheit mit
den Funktionen des Körpers verbunden 
waren, erscheinen sie auch wieder durch den 
Körper. Für mich ist die Skulptur der 
Körper. Mein Körper ist meine Skulptur.

10- Ich habe Angst vor Macht.  Sie macht 
mich nervös. Im wirklichen Leben ident i f i ­
ziere ich mich mit  dem Opfer, deshalb habe 
ich mich der Kunst zugewandt.  In meiner 
Kunst bin ich der Mörder.  Ich empfinde die 
Qual des Mörders,  desjenigen, der mit  se i­
nem Gewissen leben muss.
Der Prozess beschreibt die Bewegung vom 
Passiven hin zum Aktiven. Als Künstlerin  
bin ich ein mächtiger Mensch. Im wirklichen 
Leben fühle ich mich wie die Maus hinter 
dem Heizkörper.  Es ist der Geist,  der die 
Materie überwindet.  Man transzendiert  das 
wirkliche Leben in seiner Kunst.

11 • Ich brauche meine Erinnerungen. Sie 
sind meine Dokumente.  Ich wache über sie.
Sie sind meine Intimsphäre,  und ich hüte 
sie eifersüchtig. Cézanne sagte einmal:
«Ich hüte eifersüchtig meine kleinen Empf in­
dungen.»
In Erinnerungen zu schwelgen und Träumen 
nachzuhängen ist etwas Negatives.  Er inne­
rungen müssen differenziert  betrachtet wer­
den. Die Frage ist: Gehst Du zu ihnen, 
oder kommen sie zu D ir ?  Wenn Du zu ihnen 
gehst, verlierst  Du nur Zeit.  Nostalgie ist 
nicht produktiv.  Wenn sie aber zu D ir  kom­
men, sind sie eine Quelle der schöpferischen 
Kraft.

— Als ich Angst hatte,  dass meine Mutter  
sterben würde -  ich war dem Anspruch,  
ihren Tod abzuwenden, sie nicht dahingehen 
zu lassen, nicht gewachsen - ,  tat  ich einen 
Schwur. Ich gelobte mir, dass ich, wenn 
meine Mutter  jenen Morgen überlebte, der 
Sexualität  für  immer entsagen würde.

L 0 UISE BOURGEOIS BEIM RESTA URI EREN 

VON TAPISSERIEN/RESTORING TAPESTRY.

Als ich ein Kind  war,  arbeiteten bei uns 
ZU Hause alle Frauen mit  Nadeln. Nadeln 
haben schon immer eine besondere Faszina­
tion a u f  mich ausgeübt: die magische Kraft  
der Nadel.  Die Nähnadel  dient dazu, Schä­
den zu beheben. Sie ist eine Art Forderung 
nach Vergebung. Sie ist niemals aggressiv, 
denn sie ist keine Stecknadel.

Meine Mutter  sass jew e i l s  draussen in 
der Sonne und besserte eine Tapisserie oder 
eine Pe t i t -po in t -Stickerei  aus. Sie liebte 
diese Arbeit  sehr. Dieser Sinn für  Instand­
setzung s i tz t  t i e f  in mir drin.
Was immer ich anfasse, mache ich kaputt ,  
denn ich bin gewal t tä t ig .  Ich zerstöre meine 
Freundschaften, meine Liebesbeziehungen,  
meine Kinder.  Im allgemeinen würde man 
das gar nicht vermuten, aber diese Grausam­
keit ist auch in meinem Werk vorhanden. Ich 
zerstöre Dinge, wei l  ich Angst habe, und 
verbringe meine Zei t  mit  Reparieren. Ich bin 
eine Sadistin,  wei l  ich Angst habe. Doch 
Versöhnungen zwischen den Menschen sind 
nie wirklich von Dauer.
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LOUISE BOURGEOIS, UNTITLED, 1986, 

ink and watercolor on paper, 233/4 x 19 ”/  OHNE TITEL, 1986, Tinte und Wasserfarbe auf Papier, 60,3 x 48,3 cm.



15 . Ich plane  eine Skulptur a u f  dieselbe 
Weise, wie man die Behandlung eines Kran­
ken vorbereitet. Man sollte schon wissen, 
was man tut. Es braucht eine Strategie,  um 
das gewünschte Ergebnis zu erreichen. Meine 
Skulpturen sind unfehlbare Gleichungen. 
Gleichungen müssen überprüft werden. Ver­
ringert sich die Spannung, ist der Druck 
beseitigt, ist der Schmerz verschwunden? 
Entweder es funktioniert ,  oder es fu n k t io ­
niert nicht.

1 Kunstgeschichte hilf t  mir nicht. Sie ist 
eine notwendige Nichtigkeit.  Für den Künst ­
ler ist sie nichts Schöpferisches. Mein Mann  
hat mir eine hohe Dosis Kunstgeschichte ver­
abreicht; es war  eine grossartige Entm ys t i f i ­
zierung. Als das, was sie ist, kann ich 
sie schätzen. Nur, ein Künstler braucht sie 
nicht, ich jedenfalls  brauche sie ganz be­
st immt nicht. Das Problem der Kunstge­
schichte ist Ihres, nicht das meine. Ich füge 
mich in die Geschichte ein wie die Motte in 
den Teppich. Mein Werk und ich selbst, wir  
sind Teil der Geschichte, ob mir das gefällt  
oder nicht. Ich brauche von der Geschichte 
nicht emporgehoben zu werden; ich habe 
Geschichte gemacht, obwohl alles bei mir 
dagegen sprach. Ich bin nichts als ein w e i ­
terer Stein in der Mauer.

7 Q' Der  einsame Künstler w ird  ein Phäno­
men der Vergangenheit sein, mit  seiner Seele, 
seinem Gefühl der Allmacht,  seinem Stolz,  
seiner Geduld und seinem Schicksal.

1 De r  Künstler durchlebt keine Über­
gangsphasen. Er bleibt  ein Kind, das nicht 
unschuldig ist und seine Fesseln dennoch 
nicht zerreissen oder abschütteln kann. Es 
gelingt ihm nicht, sich vom Unbewussten zu 
befreien. Ein tragisches Schicksal.

7 1' ' Das  Leben des Künstlers ist die Ver­
neinung von Sex. Kunst rührt her von der 
Unfähigkeit  zu verführen. Ich bin nicht 

fähig,  jemanden dazu zu bringen, mich zu 
lieben. Die Gleichung lautet  in Wirklich­
keit: Sex und Mord, Sex und Tod.
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( Ü b e rs e tzu n g : Jö rg Trobitius und  Irene Aeberli  [11-16])
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L o u i s e  B o u r g e o i s

“ I  am a Wo man  
wi th no Secrets ”

S t a t e m e n t s  by L o u i s e  B o u r g e o i s

T h e  f o l l o w i n g  s t a t e me n t s  are  t a k e n  f r o m  L O U I S E  B O U R G E O I S :  D E S I G N I N G  F O R T H E  F R E E  

FALL by C h r i s t i a n e  M e y e r - Th o s s . T h e  b o o k  w i l l  be  p u b l i s h e d  i n fall  of  t h i s  year  by 

A m m a n n  P u b l i s h e r s , Z u r i c h , i n  g e r m a n  an d  En g l i s h .

My f irs t im p re s s io n  on  e n te r in g  L o u ise  B o u r­
g e o is ’ s tu d io  w as o f  an  a lm o s t h e rm e tic a l ly  
in te r c o n n e c te d  o e u v re , as if  a ll th e  s c u lp tu re s  
w ere  u n ite d  in  a s e lf -c o n ta in e d  sc e n a r io . I 
cam e to  u n d e r s ta n d  th a t  su ch  a m e ta p h o r ic a l ,  
l i te r a ry  a p p ro a c h  to  in te r p r e ta t io n  r isk s  lo s in g  
s ig h t o f th e  in d iv id u a l  w o rk s a n d  th e i r  s ig ­
n if ic a n c e . T h e  tw o of us h a v e  g ra p p le d  w ith  
th is  issu e  in  o u r  ta lk s  e v e r  s in c e .
L o u ise  B o u rg e o is  m ak es e x tre m e ly  liv e ly  an d  
ev en  te c h n ic a l  u se  o f la n g u a g e . C o n v e rse ly , 
she so m e tim e s  f in d s  la n g u a g e  a n n o y in g ly  w il l­
ful an d  h a rd  to  k e e p  u n d e r  c o n tro l .  A tte m p ts  at 
v e rb a l  in te r p r e ta t io n  can  seem  to th r e a te n , to 
c u rb  h e r  s c u lp tu re s ’ in d e p e n d e n c e . O n e  sen ses

th a t  w o rd s  ev en  r e p re s e n t  a p h y s ic a l b u rd e n . 
C o n fro n ta t io n  w ith  o u ts id e  in te r p r e ta t io n s  has 
m ad e  h e r  a c u te ly  aw are  o f th e  h ig h  p r ic e  to  be 
p a id  fo r th e  u n p re c e d e n te d  o p e n n e s s  an d  f le x i­
b il i ty  o f an  o e u v re . L o u ise  B o u rg e o is ’ c o m ­
m itm e n t to h e r  w o rk  is u n c o n d i t io n a l  an d  o f 
aw eso m e  c o m p le x ity . I n te r p r e t iv e  s tu d y , 
w h ich  tr ie s  o f c o u rse  to  co m e c lo se r  th ro u g h  
u n d e r s ta n d in g , e n ta ils  th e  th r e a t  o f a c o m p e t­
in g , c la s s ify in g  e n te rp r is e .  T h e  a r t is t  is s e n s i­
tiv e  to  th is  th r e a t  e s p e c ia lly  s in c e  h e r  s c u lp ­
tu re s  a c t o u t an d  p ro c e s s  th e  w o rk in g s  o f th e  
e m o tio n s , an d  th e  ac t o f c re a t in g  th em  is p e r ­
h ap s  m u ch  m o re  in te n s e ,  an d  “m o re  n a tu ra l  
to o , th a n  in  p a in t in g , d ra w in g , o r w r i t in g .”
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—_____Exorcism is healthy. Cauterization,
to burn in order to heal. I t ’s like pruning  
the trees. T h a t ’s my art. I ’m good at it.

_ _____  The subject o f  pa in  is the business I am
in. To give meaning and shape to frustration  
and suffering. What happens to my body 
has to be given a formal  aspect. So you might  
say, pa in  is the ransom of  formalism.

_ _____Instead o f  taking the pa in  out on
others, I  took the blame out on myself  You 
begin eating yourself, and that is what  I  
did.  I  took the pa in  by denying it, by deny­
ing the wish to be loved. This is the origin 
of  cruelty. A person who is self-defeating or 
who starts to eat her own hands and feet  in 
order to take the pain ,  well  that is cruel. 
Eventually, the cruelty against  the se l f  f lows  
into the cruelty towards others.

LOUISE BOURGEOIS IN  ITALY 1964.

____ _____All  symbolic acts are pleasurable.  Peo­
ple  w i l l  not admit  that.

_ _____Repetit ion gives a physical reality to
experience. To repeat, to try again, over and 
over again towards perfection.

—_____I f  I ’m in a pos it ive  mood, I ’m interested
in joining.  I f  I ’m in a negative mood, I  w i l l  
cut things.

I f  you control, i t ’s p ro o f  you exist.

_ _____Fear is a passive state. The goal is to
be active and take control. The move is from 
the passive to the active. I f  the pas t  is not 
negated in the present,  you do not live. You 
go through the emotions like a zombie,  and 
life passes you by.

h _____Since the fears o f  the pas t  were con­
nected with the functions of  the body, they 
reappear through the body. For me, sculpture 
is the body. My body is my sculpture.

4 4

77.

I ’m afraid o f  power.  It makes me ner­
vous. In real life, I  identify wi th  the victim,  
that is why I  went into art. In my art,  I  
am the murderer. I  fee l  fo r  the ordeal o f  the 
murderer, the man who has to live with  
his conscience.
The process is to go from passive  to active.  
As an ar tis t  I  am a powerful  person. In real 
life, I  feel  like the mouse behind the rad ia ­
tor. It  is mind over matter.  You transcend 
real life in your art.

When I  was afraid of  my mother dying, 
a challenge I  could not meet, the warding off  
of  her death, not to let her disappear,  I 
made a vow. I  swore to myself, i f  my mother 
survived that morning I  would give up sex.

1 The artist  does not go through the rites 
of  passage.  He remains a child that is not 
innocent and yet  cannot pass  or shake the 
bonds. He is not able to liberate himself  
from the unconscious. I t ’s a tragic fate.

Art  history doesn’t help me. I t ’s a 
necessary nothing. I t ’s not creative when it  
comes to the artist .  I  got a big dose o f  art  
history from my husband; it was a wonder­
f u l  demystif ication.
I  could appreciate i t for  what  it is. I t ’s not 
needed for  an artist ,  definitely not needed 
for  me.
The problem is yours, not mine. I  f i t  into 
history like a bug in a rug. The work and 
myself  are p a r t  of  history, whether I  like it 
or not. I  don’t need to be boosted by history; 
I  have made history in spite o f  myself. I  am 
ju s t  another stone in the wall.

I  need my memories. They are my docu­
ments. I  keep watch over them. They are my 
privacy and I  am intensely jealous  o f  them.
Cézanne has said,  “I  am jealous  o f  my l i t t le  
sensations.  ”
To reminisce and gather wool is negative.
You have to differentiate between memories.
Are you going to them or are they coming to 
you. I f  you are going to them, you are w a s t ­
ing time. Nostalgia is not productive.  I f  they 
come to you, they are the seeds for  sculpture.

7 •?' My mother would si t  out in the sun and  
repair a tapestry or a p e t i t  poin t.  She really 
loved it. This sense o f  reparation is very 
deep wi thin me.
I break everything I  touch because I  am v io­
lent. I  destroy my friendships,  my love, my 
children. People would not generally suspect 
it, but the cruelty is there in the work. I  
break things because I am afraid and I spend 
my time repairing. I  am a sadist  because 
I  am afraid.  Yet the reconciliations between 
people never really stick.

I organize a sculpture the way we orga­
nize a treatment for  the sick. You’d better 
know what y o u ’re doing. You have to have a 
strategy to get the wanted results. My sculp­
tures are infallible equations. Equations  
have to be tested. Does the tension go down,  
is the compulsion eliminated,  is the pa in  
gone. Either it works or i t doesn’t work.

1 The life o f  the arti st  is the denial of  
sex. Art  comes from the inabi li ty to seduce. I  
am unable to make myself  be loved. The 
equation is really sex and murder, sex and  
death.

The solitary artist  is going to be a 
thing of  the pas t  with his soul, his omnipo­
tence, his pride ,  his patience,  and his des­
tiny.

I y
When I  was growing up, al l  the women 

in my house were using needles. I ’ve always  
had a fascination with the needle, the magic 
power  o f  the needle. The needle is used to 
repair the damage. I t ’s a claim to forgive­
ness. It is never aggressive, i t ’s not a pin.
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LOUISE BOURGEOIS, UNTITLED (HAND), 1970,

wax and fabric, 13ü x  7*/2 x 5Vi6”/0H N E TITEL (HAND), 1970, Wachs und Stoff, 4,4 x 19 x 12,7cm. (PHOTO : PETER MOORE)

L o u i s e  B o u r g e o i s

LOUISEBOURGEOIS,! LOVE YOU, DO YOU LOVE ME? 1987, oil and ink on canvas, 8*U x 43U ”/Öl und Tinte auf Leinwand, 22,2 x 12 cm.




